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v « iag » pr « ks : Ja Korlsrnh« und auswlrt « frek in» Hau» Geliefert «irrteljLhrlich SS jl — Siujrlnummer 50 £ — Lnjeiaenzetühr : 1.* - Jt für 1 mm Höhe und ein Siebeutck Breite. Briefe und
Arider frei . Bei Wiederholungen tariffester Rabatt , der als Lasienrabatt gilt und »ernreigert werden knnn , wenn nicht binnen »ier Worhen nach Empfang der Rechnung Zahlung »rfolgt. Amwche Anzeigen find direkt
an die Geschäftsstelle der Karlsruher Zeitung, Badischer Staatsanzeiger , Karl-Friedrichstr. tl zu sende« und werden in Bereintarung mit de« Ministerium de« Inner » berechnet . Bei Klageerhebung , ,wang»« eiser Beitreibung
und Lonkursverfchren fällt der Rabatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe . — Im Fall« »on höherer Gewalt, Streif Sperre, Aussperrung» Maschiueubruch , Betriebsft-rung im eigenen Betrieb« oder in denen unserer Lieferanten
hat der Inserent kein« Ansprüche , falls di« Zeitung derfpätet, in beschränktom Umfange oder nicht erscheint. — Für telephonisch« Abbestellung oon Anzeigen wird keine Gewähr übernommen. Unperlangte Drucksachen und

Manuskript« werden nicht zurückgegeb«» uud es wird keiuerlti Berpftichtung zu irgindwelcher Bergütung übernommen.» , . . ■■■■ ■ ■ - - - —- 1 — - - ■ - ... —- - — — . . > - 1
Amtlicher Teil .

Bufnabme von WerwaUunösanwättern .** Im Laufe dieses Frühjahres kann eine Anzahl Anwärter
für die mittleren Beamtenstellen der inneren Verwaltung (Ver¬
waltungsanwärter ) ausgenommen werden.Die Bewerbungen sind nach dem diesjährigen Osterschulschlutzunter Anschluss der erforderlichen Nachweise bei demjenigenBezirksamt einzureichen, bei dem der Bewerber seinen Vorbe¬
reitungsdienst zu beginnen wünscht. Dort sind auch die näherenBedingungen für die Verwaltungsanwärter zu erfahren .

Die Diensträume der Dauptkürsorgestelle
Werden am IS . März von den Räumen im ehemaligen Geh.Kabinett , Schloßbezirk 10, nach Kriegsstraße 5 (früherer Grü -
yer Hof) verlegt .

Die Lage des Arbeitsmarktes .** Die Arbeitsmarktlage hat sich in der Berichtswoche weiter
gebessert. Die Zahl der Unterstützungsempfänger hat um rund£00 abgenommen.

In der Lan d w i rtschaf t ist weiter^ reger Bedarf an Ar-
Veftskräften, insbesondere an jüngeren Knechtckn, Schweizernpud Dienstmägden zu verzeichnen. Auch für Gärtner bestandPie verstärkte Nachfrage fort .

Recht gut ist zurzeit der Geschäftsgang in der Metall -
industrie . Zwar konnte noch nicht für alle MaschinenschlosserArbeit vermittelt werden, doch sind Spczialarbeiter jederzeitunterzubringen . Die Schwarzwälder U h r e n i n d u st r i e istweiter voll beschäftigt. In der Psorzheimer Schmuck¬warenindustrie arbeiteten nur noch 3 Firmen mit ver¬kürzter Arbeitszeit .

Durch Betriebserweiterung eines größeren Werkes derchemischen Industrie konnte eine größere Anzahl Ar¬beiter finden ; weitere Einstellungen,stehest bevor.In der Lederindustrie wurden stellenweise in kleineremUmfang Entlassungen wegen Arbeitsinangel vorgenommen .Das Holzgewerbe zeigte sich weiter in starkem Mäße auf -stahmefähig. Besonders waren Möbelschreiner und HolzdreherMgemein gesucht .
Die Arbeitslosigkeit unter den Bäckern und Metzgernhält noch immer an, trotzdem vereinzelt Aufnahinen im Nah -xungsmittelgewerbe stattgefunden haben.Die Lage im B e k l e id u n g s - und Reinigungs -g e w e r be ist gegenüber der Vorwoche unverändert . TüchtigeSchneider waren nicht in genügender Zähl zu beschaffen. Dasgleiche gilt für Näherinjnen. Bei Schuhmachern ist flauer Ge¬schäftsgang. Von der Witterung begrinstigt, war die Beschäfti¬gung im Baugewerbe rm allgemeinen sehr rege . Vorallem herrschte lebhafte Nachfrage nach Maurern , während anMalern noch eist Überangebot bestand.Im Fremdengewerbe gestalteten sich Angebot undNachfrage sehr lebhaft. Aushilfskellner konnten allerdings kaumnoch untergebracht werden. Der stetige Mangel och weiblichemHauS - und Küchenpersonal dauert fort .Die Zahl der stellensuchenden Kaufleute ist noch immerziemlich erheblich ; besonders ältere Kräfte sind nur äußerstschwer ist Arbeit zu vermitteln .

Das Dilemma der belgischen
Mbeinlandpolitik.

Unter dieser Überschrift schreibt L . S . in der „Grenzland -Korr .
" folgendes :

Zwischen der Brüsseler „Nation Beige "
, tzeur Organ derbelgischen Nationalisten , und dem Blatte der Liberalen , der.Lkbre Welgique", ist es Ende Februar zu einer grundsätz¬lichen Auseinandersetzung über die belgische Rheinlandpolitikund deren Hinüberspielen auf das französisch- belgische Ver¬hältnis gekommen, die näher untz aufmerksam zu verfolgenman .auch in Deutschland gut tun dürfte .Die „Ration Beige" schreibt in ihrer Nr . vom 23. Februaru . a . folgendes : Frankreich ist einerseits zu schwach, als daßes aus die Rheingrenze verzichten könnte, andererseits aberwiederum zu stark, als daß man glauben dürfe, es würde die«RiheingreuM nicht doch noch einmal erreichen . Wird im Rhein -law» ein meuler Stchbt geschaffen, so wsttz Ihijtfer - sicherlichfrüher oder spätrr ganz unter den Einfluß von Paris geraten ,so daß Belgien sich eines TageS vor die Alternative gestelltsehr« wird , Mischen der Nachbarschaft Preußens oder einerfranzösischen Provinz zu wählen .

" Die Zeitung erklärt nunweiter , sie wolle — trotz oder gerade weil sie frankophil sei>— nicht , daß Belgien zu einer Enklave zwischen Frankreichund einem unter französischem Einfluß stehenden Rheinlandeherahsinke. In einem Europa von 1922 gelle es für Belgiennur die Alternative , entiveder vier Alliierte Vdev der BasallFrankreichs z-u fein. Wenn Belgien das letztere vermeidenwolle, so dürfe es Frankreich sich nicht allein im Rheinlandsausbreiten lasten, es nmste die Gelegenheit , da Frankreichdie belgische Hilfe benötige, nicht vorübergöherr lasten und«rüste sich daher im Rhrinlande für seine Dienste von Frank -reich entschädigen lasten ; es müsse die Annexionspolitik Frank¬reichs im Rhrinlande unterstützen : Auf gut deutsch, Belgienmüsse selbst einen Teil deS Rheinlandes annektieren .Gegen diese, wie zugegeben werden muß , recht freimütigeund «bemerkenswerte Äußerung der „Nation Welge" wendetsich tags darauf die „Libre Belgiqne "
, indem sie mit einigenergötzlichen Gehässigkeiten gegen das nationalistische Konkur -renziblatt erklärt , eine Alternative „Alliierter oder Vasall

Frankreichs " würde vom ganzen Lande zurückgewiesen. Einsolches Dilemma gebe eS überhaupt nicht; Belgien könne injedem Falle der Alliierte Frankreichs sein, wenn es sich umdas , was Frankreich im Rheinlande macht, nicht kümmere .So leicht , wie es sich die ^Libre Belgiqne " derckt, ist natürlichdas .von der „Nation Belge " angeschnittene Prrcklem deS fran¬zösisch-belgischen Verhältnisses nicht zu lösen. Es genügt auchkeineswegs, mit einer großartigen Handhewegung zu erklären ,ein solches Dilemma gebe es nicht. Im Gegenteill DaS Di¬lemma besteht tatsächlich . Belgien ist auf dem besten Wege,der Basall Frankreichs zu werden , wenn es dies nicht über¬haupt bereits« ist.
Wenn aber die „Nation lBelge " glarcht. dem drohendenGespenst der französischen Aufsaugung dadurch entgehen zukönnen , daß es Belgien auffordert , die französtsche Politikim Rhrinlande zu unterstützen, so ist sie sehr auf dem Holz¬wege. Auch mit dem bloßen „Gewährenlassen "

, wie eS dasliberale Blatt vorschlägt, wird Belgien , an einer grundsätz¬lichen Auseinandersetzung mit Frankreich in der rheinischenFrage nicht vorbeikommen. Das Dilemma besteht tatsächlichIst man denn wirklich so blind in Brüssel , daß man nichteinsieht, daß Frankreich , das geraden Schrittes auf die Rhein -grenze losgeht, sich die belgische Hilfe dabei ebenfalls gefallenläßt , daß es aber ebensosehr entschlossen ist, hie Rheinlandsumgeteilt zu verschlucken ? Es hat sich über diesen Punkt jaschon oft, zumal während des Krieges , recht deutlich ausge¬sprochen . «Vielleicht erinnert man sich in «Brüssel der beidenziemlich Aufsehen erregenden Schriften „LlAllernagne en rnor»ceaux" und „Le Rhin franrais "
, die der bekannte französischePublizist Onesime Reclus inr Jahre 1016 veröffentlicht hat ,und in denen er den Belgiern ganz unverblümt zu verstehengab , „es liege doch kaum in ihrem Interesse , wenn sie denNationalitätenhader in ihrem Hause durch «die Hinz>un«ahmedeutscher Bevölkevungstril : noch vermehrten " (LIAllemagneen movceauL , Seite 30) . und ferner „die ganze linksrheinischeRheinprovinz müsse /an Frankreich fallen , und Mar zunächstin Forin eines Protektorates " (Le Rhin franrais , Seite 71) .Das von Belgien «völlig unabhängige «Vorgehen Frankreichswird auch durch die Mar abgeleugnete , aber trotzdem unan¬fechtbare Tatsache bewiesen, daß der französische Minister¬präsident Poinöarö , ohne vorhrr hie «Bkrinung oder Zustim¬mung seines belgischen Verbündeten einzuholen , den Führerder rheinischen Hochverratsbewegung Dr . Dorten nach Porishat kommen lassen , um sich mit ihm speziell über die Verwirk¬lichung der französischen Rheinland »laue zu unter hasten . Daßdiese Pläne nicht in der Richtung des seinerzeit von dem fa¬mosen Herrn Smeets in der ,Rheinischen Republik " propa¬gierten belgischen Tributärftaates „Riederrhein " lfegen, kannman sich wohl denken .

«M diese Vorgänge und Äußerungen sprechen eine denkbar!deutliche Sprache und der Tag , an dem die Belgier , wiedie betrübten Lohgerber, ihre Felle den „ französischen" Rheinhinunterschwimmen sehen werden, erscheint uns nicht mehrallzu ferne , vorausgesetzt, daß der Kurs der «Brüsseler Politik«sich nicht mit einem Male radikal ändert . Nickt auf ein Un¬terstützen und «Milmachen der französischen Rheinlandpolitikkommt es an , auch nicht auf ein wohlwollendes laiffer faire ,wie die .Libre Welgique" meint . Nein , beide Wege find falschund führen Belgien letzten Endes in? Vasallentum . WillBelgien« feine Unabhängigkeit «bewahre» , so bedarf es einergrundlegenden Änderung seiner Rheinlandpolitik nicht etwaden Deutsche» zuliebe, sondern im höchst eigenen begischeuInteresse . Die Politik , die 1921 den Vorschlag Englands , diedrei Ruhrhäfen wieder zu räumen , hintsrtrieben hat , diePolitik , die beim Abschluß des Militärbündnisses ntit Frank¬reich die belgische Waffenhilfe auch für einen Krieg im Rhein¬land«: zugesagt hat , die Politik der vollständigen «Abhängigkeitvon den französtschen Wünscheti muß aufhören und an ihreStelle hie Politik des Vertrags , die vernünftige und nüchternePolitik Englands und Amerikas treten , eine Politik , die dieAnnexion drintschen Landes a-blehnt und entschlossen ist, hieBesetzung des RtzriulanbeS dann aufznhebeu . wenn hie ver¬traglich fostgelegte Zeit der Besetzung vevstrbchen ist . «Das istdas Dilemma : Basall Frankreichs oder unabhängiger Staat !Was wird Belgien wählen ?

politische Neuigkeiten .
Das Ergebnis der pariser Linanzministe »

konkerenz .
Rach Beendigung der letzten Sitzung der Konferenz deralliierten Finanzminister wurde folgendes amtliches Com-munique herausgegeben :
Die Finanzminister haben eine Regelung der schwebendenFräsen vovgenommen und kamen zu einem vollkommenenEiuverstäckdniS über die Verteilung der dqntschstn Zahlungen .Km Laufe der Verhandlungen haben die Finanzminister auchdie allgemeine Frage ihr Reparationen besprochen und sie find'zu der Überzeugung gelangt , daß nach dem Versailler Frie -deNlSvertrage und nach den Erklärungen 'der «Regierungendiese Frage ausschließlich zu den Befugnissen der Repatza-tionskommstssion gehört. See haben aber einmütig anerkannt ,wie wichtig eS sei, daß die Regierungen ihren Delegierten inder Reparationsrommission die Notwendigkeit begreiflichmachen, sso rasch wie möglich eine bestimmte Lösung insAuge M fassen, um die Rehavationszahlnngsn sicher zu stel¬len, sei es durch Sanierung der «deutschen Finanzen un'd durcheine effektive Kontrolle, öder sei es «durch die Ausgabe asis -ländischer » «leihen «durch Deultschlpnsd, vje dupch vfe Zoll¬eingahmen oder hürch Ändere Gingahmeahellen , die die Re -

parjestionSkommission auswählen wird und Nie dazu dienensollen, einen Teil deS Kapitals der deutschen Schuld zu til¬gen, fichergestellt werden . Die Minister beschäftigten sich auchmit der Hogrkung der van de» Alliierten ckuvopässchr« Mäch¬ten » nteveichrnder kontnahieüeckde« Schulden .

: Über den «Abschluß der Verhandlungen der alliierten Fi -nanzmintster wird von der Agentur Havas folgende halbamt¬liche Auslassung verbreitet : DaS Abkommen , das von denalliierten Finanizministern gestern unterzeichnet wurde , wirddem franzSstschen Parlament zur Ratifizierung untechreitetwerden . Die Konferenz hat den stsqtus qu» bei verschiedenenPunkten deS Canmer Abkommens asisrechterhaften. Die Ent -scheidungen bedeuten in keinem Punkte einen Rückschritt , «siebieten dagegen für Fvankveich sehr auerhennenswerte neustBorteile , namentlich in der Frage des genehmigten Pquschal -system» für Me Bpssttzuingskosven. UnsanM/inisttzr Lbstetzriehat auch «die Annahme deS Antrhgxs , die Kostjep für ds- Mo-bilisqernng sder JqhtzeSkiaffe 1919 Deutschs««^» 8» Lchstl »n zuschreiben, erreicht. Man erinnert sich, daß die Einberufungdieser Jahresklasse durch di« Verstärkungen der französischenRheinarmee zum Zwecke der Besetzung von Düffeldovf, DuiS -bürg und Ruhrort bewirkt war , die von 'der Londoner Kon-ferenz im Mä ^z 1/921 wegen der Nichterfüllung der Be -dingungen durch Deutschland beschlossen wurde . Die fran -Mische Regierung hatte entgegen der Meinung , die in ge¬wissen alliierten Kreisen vertreten wurde , immer behauptet ,daß die Kosten für die «Mobilisierung der Jahresklasse ISISin die Kosten für das Besatzungsheer e! n«begriffen werdenmüßten . Di -ise Auffassung ist heute als gerechtfertigt - aner¬kannt worden und der französische Standpunkt Wurde ge¬billigt . i
Die Frage der » erteilung Ser bereits aöleistjelen deutschenZahlungen ist durch -eine Verständigung «fcäundscyqftllch er-ledigt worjden , so dc«ß die Finanzminkster die allgemeineFrage der Reparationen ins Auge fasten konnten. Auch hierist «während der viertägigen Beratung ein großer Fortslhritterfolgt . Die alliierten Minister waren der Ansicht, daß dieRolle der Reparakionskommifsion durch die Tc>gung«n undEntscherdungen des Obersten Rates etwas beiseite geschobenwar . Sie «haben sich deshalb dahin entschieden , der Repara -tionskommiMon wieder alle ihre Rechte zuzuerkennen . Dasie aber ein Ausführungsorgan ist, schien es doch notwendig,daß die alliierten Regierungen ihren Vertretern bei der Re -parationskommiffion gemeinsame Weisungen gR>e „, überdiesen Punkt ist eine Einigung erzielt wovdeir . Die Ge -meiufamkeit der Ansichten trat durch dir Annahme deS Ak-kionSprogvumms in Erscheinung, die dazu bestimmt sein soll,«die AeittscheN Finanzen zu fcknicren und Deutschland die AuS-führung seiner Verpflichtungen durch Ausgabe einer Anleihekm Auslande zu erleichtern. Was di« Kontrolle der deutschenFinanzen betrifft , so ist eS umhrscheinlsch, daß die Machtbe.fugnisfe «des Gas ^ntioausschusscs verstärkt werden. Die deut -sehen Anleihen sollen dazu dienen, das Kapital der deutschenSchuK zu tilgst« ; sie können nicht dazu« dienen , die Jahres »zcchlungen zu decken, die Deutschland zu entrickten hat , viel¬mehr sollen sie der Höhe ihrer Begebung entsprechend zurAnnullierung her LMigation der Serien s und b verwendetwerden .

«Auf diese Weise wird der Zahlungsplan arlfreichierhalt«en .Was die Pfäicher für die ^ lnleihen a»belangt , «so hat manaußer an die Zolleinckahmen, die in Gold entrichtet werdenkönnen , an -die Aufvechterhaltung der 26pmzentigen Ausfnhr -abga «be gedacht. Diese Astgabe hat im Jahre 1021 ungefähreine Milliarde Goldmark ergebe», « in Betrag , der ausreichenderscheint , um eine Anleihe in Höhe von 13 bis 14 MilliardenGoldmark zu verbürgen . Natürlich soll nicht die Repara -tionSkourmission die Anlckhe auflegen , vielmehr soll dieseOperation durch ein Fiuanzkchtsortium erfolgen . Die Opera¬tion wird abhängig sein von der Aufhebung der MqtzmoiuonHypothek, die auf den Einnahmen DMschlauhz priht. Diealliierten Minister höben alsidann ' als letztes wichtigesProblem die Frage der interalliierten Tchuldeu aufgerollt .«Eine Lösung ist noch nicht strsolgt, allem Ansckeine »ach wur¬den ober gewisse Vorschläge besprochen , so die Rückzahlungder Schulden durch dje ObligMioniqn der Sirrie C. Wenn«dieses Vorgehen von den europäischen Alliierten angenommenwird '
, so ist nicht zu zweifeln, daß es auch von der «ötegierungder Verchnigten Staaten gebilligt wird .

»
Die Habasagentur veröffentlickt «den Wesentlichen Jubaltdes von den alliierten Finanzministern Unterzeichneten 38fr-korumstns. Das Schriftstück hat folgeivden Wortlaut ;
«Was d.ie Besetzungökösten nach dem 1 . Mai 1022 anbetrifft ,sind die von Deutschland zu zahlenden Summen an die be¬

treffenden Länder wie folgt festgesetzt worden : 166 Mil¬lionen «belgische Francs für Belgien, 2 Millionen PfundsSterling für England , 4M Millionen franszösische Francsfür Frankreich . Die Brrlailung der deutsche » Sachleistungenim Jahre 1922 wird nach dem Beschluß der Repärations -
kommtsston erfolgen , daß 65 Prozent an Frankreich uud35 Prozitzut an die anderen Mächte fallen.

Die Unterzeichneten Reg'ierungcn stimmst« dem Wiesbchde-ner Abkommleu uuf drei Jahre unter dem BorEcstatt zu, haßder Betrag , «deffe » Begleichung, aufgsschoben wird , nicht über350 Millionen Goldmark sm Jahre 1922, über 750 MiMvurnim Jaihjce 1923, und über eüenfialls 756 Millionen im Jahre1924 hinauSgeht . Auch die anderen Mächte, die an den Re-
parationen Anteil haben , können wie Frankreich Ilbmachun-
gen treffen , ähnlich dem Wiesbadener Abkommen unter dem
Vorbehalt einer Begrenzung des Gesamtwertes der «Sachlie-
serungeit , die Deutschland daraufhin bewivken würde . Keine-Macht braucht für «die im Jahre EL von ihr bezogenen Sach -
liescrur ^gen Zahlungen in Bar zu leisten. Die Liefernrrgenwerden in Rücksicht gezogen bei der Bestimmung des Airteils
jeder Macht an den von Deutschland geleistete» Reparations¬
zahllungen im Jahre 1923 und den folgenden Jahren .



Waö foie A,hl «pAijrse« MAeu /anfcrtriftt , erklären sich die
alliierten Regierungen damit einverstanden . dag Krankqeich
für denen Givstnntmnfang nur mgt de « deutschen Inlands¬
preis belüftet « irjb. Sie ellklärt sich ferner geneigt , Italien
tzu unterstützen , das von Deutschland Vjeselven BnrtjeUe ch>
*e«n» 4uH Wt 5d,h<enliefch>un«en »»erlangen nprsb « ist gftjanl.
reich.

Die erfte Milkstude Wird wie folgt verteilt : 50V Millionen
an England zur Deckung eines Teiles seiner Besetzungs¬
kosten i. I . 1921 , 140 Mtll . G»ldn« rk ajn Firsisikrpich für de«

«kaUchen Ztvjeck. Der Rest nHrd zur Deckung der belgischen Priori¬
tät bestimmt bis auf eine Summe von 172 Millionen ilafie -

«ische Papicrsire , die Italien zufällt . Der Rest der Forde¬
rungen Englands und Frankreichs für ihre WesetzungÄoisten
bis 1 . Mai 1681 werde man nach Erledigung der belgischen
Priorität von den ersten Bareinnahmen der ReparationS -

komnsission zurückerstatten.
Was die Saärgruben anbetrifft , werde Frankreich im

Jahre 1962 mit 300 Millionen Gold mark belastet. Wenn hie
Rcparat ionÄomnrrffion für die Gruben einen höheren Wert

festsetzt , werde der Mehrbetrag auf den Anteil Frankreichs
an den Obligationen der Serie C berechnet. Die Frage der

Rückzahlung der belgischen Schuld gegenüber den Miierten
wird nach den früheren Vereinbarungen geregelt . Die Ver¬

teilung der Reparationszahlungen der ehemaligen Verbünde¬
ten Deutschlands wird gemäß der im FinangaLkommen vom
13 . August 1661 aufgestellten Grundsätze geregelt .

Die Teilmobilisierung der deutschen
Schulden .

Von der Finanzministerkonferenz wurde auf Anregung Sir
Robert Hornes eine Lösung ins Auge gefaßt , wonach die
deutsche Schuld in zwei Teile geschieden werden soll . Der eine
in Höhe von etwa 65 Milliarden entsprechend dem Gesamt¬
betrag der interalliierten Schulden soll von Deutschland nur
dann verlangt werden , wenn Amerika seinerseits auf der Be¬
zahlung seiner Guthaben besteht . Der Rest von 70 Milliarden
soll durch ebne Reihe internationaler Anleihen innerhalb eines
Zeitraums von 10 bis 15 Jahren mobilisiert werden. Die Fi¬
nanzminister haben die Reparationskommisslon aufgefordert ,
Vorbereitungen für die Durchführung dieses Plans zu treffen .
Diese wird demnach bereits in den nächsten Tagen sich mit einer
Reihe von Vorfragen wie der Berechnung der Schuldverpflich¬
tungen der Alliierten usiter sich und vor allem der Frage , in
welcher Weise Zinsen - und Tilgungsdienst der Anleihen durch
Sicherstellung gewisser deutscher Einnahmen garantiert werden
könnte, zu beschäftigen haben, und es darf bereits als sicher
angesehen werden, daß die Finanzminister sich in etwa 14 Ta¬
gest erneut in Paris treffen werden, um die Durchführung
des Kreditplaus noch vor dem Zusammentritt der Konferenz
von Genua zu betreillien .

Amerika verlangt sofortige Bezahlung
seiner Besatzungskosten .

Die vorgestrige Abendsitzung der Finanzministerkonferenz , die
mit der Unterzeichnung des bereits mitgeleiltcn Abkommens
endete, brachte in letzter Minute eine unvorhergesehene und
für die Alliierten wenig erfreuliche Überraschung. Der ameri¬
kanische Delegierte , Boyden, der bisher die Rolle eines stum¬
men Beobachters gespielt hatte , übergab der Konferenz zu Be¬

ginn der Sitzung eine Note seiner Regierung , in der diese die
von Amerika bisher nicht reklamierte « Kosten für de Besetzung
des Rheinlands in Höhe von 966 Millionen zuzüglich der auf
etwa 60 Millionen ausgelaufenen Zinsen einfordrrt . Die

„griff. Zig ." meldet dazu : Da die Rechtmäßigkeit dieser For¬

derung nicht bestritten werden konnte, die Konferenz aber an¬

dererseits die wieder zustandegekommenen Abmachungen nicht

aufs neue gefährden wollte, hat sie sich damit begnügt , dem

Abkommen einen besonderen Artikel anzuschließen, der die

Rechte Amerikas sichert. Man ist hier noch im Zweifel, ob eS

der amerikanischen Regierung mit ihrer Forderung ernst ist

oder ob sie eine neue Demonstration ist , um Europa auf die

Bahn realer Lösungen zu bringen . Sollte Amerika tatsächlich <

Sronzert - Mocben- IKückblicke.
Mit dem 6. Stnfonie -Konzert vergangenen Montag hat

uniser Landestheater - Orchester sein Konzert -Pro¬

gramm dieser Saison zum Abschluß gebracht. Ein moderner

Zug ging hindurch, und das war erfreulich . Das gute Alte
wurde daneben nicht vergessen. Mitunter dursten die Vor¬

tragsfolgen organischer ausgebaut werden . Neben Bruck¬
ner und Brahms hätte sich eigentlich auch ein Beet¬
hoven ermöglichen lassen müssen.

*1
Don den Neuen und Neusten bis zu den Neutönern ver¬

mittelten die Konzerte interessante Eindrücke . Manche wer¬
den nicht nur Schall und Ranch gewesen sein » in einem Atem
gehört und vergessen. Man wird ihnen gern wiederbegegnen ,
wird ihr . Wollen besser verstehen lernen und sie danach ge¬
rechter einschätzen . Nicht fehlen durfte R i cha r d >S t r au ß.
Hier blieb eine klaffende Lücke, welche die kommende Saison
fluSsAllen mutz. Aus dem Wege zu den Neusten ist Richard
Strauß das wichtigste Glied in der Entwicklungskette.

Die WortraOsolge des letzten Konzerts war mit Peter
Cornelius , Hugo Wolf , Max Reger und Rudi
Stephan recht abwechslungsreich. Vielleicht zu sehr Mo¬

saik. Eine Reichest für Karlsruhe war die „Musik für Or¬

chester " vonRudiStephan . Aus diesen Klängen spricht
eine starke Individualität zum Hörer , eine große, leider ver¬
nichtete Hoffnung . Stephan ist in Galizien gefallen . Trotz
bizarrer Wendungen , trotz kühner Klanchkombinationen ist
die Komposition mit großer Klarheit und Übersichtlichkeit an¬
gelegt und aufgebaut . Besonders der 1 . Teil , aus abgrund¬
tiefen Schlünden hervovgäwühlt , ist mit unerbittlich strenger
Logik dürchgesührt bis zu einem Höhepunkt , den man aller¬

dings strahlender , elementarer , wuchtiger erhofft . Aber drc
Energie , mit der in der Komposition Wille , Idee und Kön¬
nen zu fast harmonischer Synthese gezwungen sind, nötigt Be¬
wunderung ab. Unter der sich tief ernfühlenden Leitung von
Herrn L o r e n tz brachte unser präzis spielendes Orchester
die Neuheit in gut gefügtem Aufbau heraus . Mit Hilfe
dynamischer Mschattierungen und rhythmischer Impulse liehe
sich das Werk ^ >eifellos noch stärker ins Relief treiben .
Vielleicht bietet sich imi Laufe der nächsten Saison Gelegen¬
heit zu einer Wiederholung , .

Das gehaltvollste Kunstwerk wurde mit Regers einleitend
gespielter Suite im alten Stil » op. 93, geboten . Welch freies ,
kühnes Entfalten der Ideen innerhalb strenger , aber meister¬
haft beherrschter Formen . Mit welch wunderbarer Sorgfalt

auf der Zahlung der bisher nicht reklamierten Kosten feiner
Okkupationsarmee bestehen, so würde das zur F» l-e haben ,
datz die Gesamtheit der deutschen Barzahlungen in nächster
Zeit, da» heißt , bis zur Höhe »»« einer Milliarde, restlos an
Amerika abzuführen find .

Aus Netvhork wird dem genannten Matte gedrahtet :
Amerikas Forderung auf Ersah der Koste« der Rheinland¬

besetzung ist ein erster Schritt Amerika», der den Alliierten
einprägen soll, datz Amerikas Forderungen den ihrigen gleich-
tvertig sind.

Das von dem amerikanischen Delegierten dem Finanz,nini -
sterium von England. Frankreich, Italien und Belgien über¬
reichte Memorandum, hat folgenden Wortlaut

Ich habe heute vormittag ein Kabeltelegramm aus Washing¬
ton erhalten , das mir die Instruktion erteilt . Ihnen zu erklä¬
ren, daß die Ausgaben für das amerikanische Besatzungsheer
bis 1 . Mai 1921 sich auf ungefähr 241 Millionen Dollar be¬

laufen . Die alliierten Regierungen , mit Ausnahme vielleicht
von Großbritannien , haben ihre gesamten Okkupationskosten
bis 1 . Mai 1921 zurückerhalten und wahrscheinlich wird die

Ausgabe für das britische Heer vollkommen durch das bevor¬

stehende Abkommen gedeckt . Unter Würdigung dessen wünscht
die Regierung der Vereinigten Staaten die lückenlose Zurück¬
erstattung der Kosten für das Besatzungsheer mit Zinsen bis
1 . 5. 1921 zu erhalten , bevor irgend ein 'Anteil hiervon verteilt
wird. Was die laufenden Kosten anbetrifft , lautet meine In¬

struktion dahin, zu erklären , daß die Regierung der Vereinig¬
ten Staaten ihre volle Zahlung verlangen wird , daß sie aber,
wenn sie hierfür eine Zahlungsversicherung erhält , kein Hin¬
dernis sieht, sich auch über die praktischen Einzelheiten der Zah¬

lung zu verständigen.
Gez. Boyden , nichtoffizieller Vertreter der Vereinigten Staa¬

ten in der Reparationskommissio» .
*

Die Anschuldigungen gegen Minister
Dermes .

* Amtlich wird mitgeteilt : In der Presse wurde die Be¬
hauptung aufgestellt, daß seitens des Reichsministers Hermes
dem Winzorverein für Mosel, Saar und Ruwer besonders
Zuwendungen an Zucker als Gegenleistung für private Dienste
gemacht worden seien. Die. Behauptung entbehrt jeder Bet-
gründnng . Die Art und Menge der Belieferung mit Zucker
ist beim Winzerverein für Mosel, Saar und Ruwer nicht an¬
ders gewesen als bei anderen Winzerverbänden . Die Vor¬
gänge stellen sich nach genauer Prüfung an Hand der Akten
folgendermaßen dar :

Im Winter 1929/21 wurden aus den Kreisen der Winzer
und Winzerverbände Wünsche nach Belieferung mit Zucker
laut , die über die bereits vorher erfolgte allgemeine Zuckerzu-
Weisung hinausgingen . Die Wünsche wurden damit begründet ,
daß der geerntete Wein , namentlich in vielen Nebenlagen , sehr
alkoholarm und säurereich sei . Im Naturzustand könnten da¬
her die Weine ohne großen Schaden keine Verwendung finden .
Die Anträge auf Einfuhr von Zucker aus dem Auslände , die
damals mit der gleichen Begründung in beträchtlicher Zahl
Vorlagen, mußten hauptsächlich mit Rücksicht auf die Devisen¬
lage abgelehnt werden. Es war daher zu prüfen , ob die stär¬
kere Belieferung der Winzer mit Zucker aus dem Jnlande
Kvecks Weinverbesserung gerechtfertigt war oder nicht . Der
Winzerverband für Mosel, Saar und Ruwer , Sitz Trier , hatte
im Dezember 1920 einen schriftlichen Antrag auf nochmalige
Belieferung mit Zucker an das Reichsernährungsministerinm
gerichtet. Der Antrag wurde in Verbindung mit den erwähn¬
ten Einfuhranträgen im Reichsministerium für Ernährung
und Landwirtschaft bearbeitet , nachdem die Mitglieder des
Winzerverbandes im Reichstag Gelegenheit genommen hatten ,
unterstützt durch rheinische Abgeordnete, Reichsminster Hermes
im Beisein des Referenten für die besetzten Gebiete ihre Not¬
lage persönlich vorzutragen .

Am 18. Dezember 1020 fand im Reichsministerium für Er¬
nährung und Landwirtschaft unter dem Vorsitz von Hermes
eine Besprechung dieser Fragen statt . An dieser Besprechung,
in der zunächst die allgemeine Regelung der . Zucker^uteilung
für Wein erörtert wurde , nahmen außer dem Mimster und
dem Staatssekretär alle in Betracht kommenden Referenten
teil . In dieser Besprechung wurde in Würdigung der vor-

ift hier das Detail behandelt und zu einem harmomichen
Bau zusammengefügt ! Wie treffend ist der Stil der alten
Kunftiform in den drei Sätzen festgehalten . Die echt musika¬
lische, rhythmisch gestraffte , von fünften Farben durchspielte
Interpretation unter der Licht und Schatten sorgfältig ver¬
teilenden Stabführung des Dirigenten spendete hohen Ge¬

nuß und fand den lebhaften Beifall .des gut besuchten
Hauses .

Ganz ,im Bann des Wagnerischen Opernstils befindet sich
Peter Cornelius in der 1 . Etzen« des 1 . Aufzugs der
Oper ,/A u n l ö d"

, die an dritter Stelle zur Aufführung ge¬
bracht wurde . Diesem feinsinnigen Musiker , der in seinen
Liedern mit rührend zarten Farben schildert, mußte die
Wagnersche Wucht und aufdringlich koloristische Untermalung
im Innersten zuwider sein. Von welch graziösem Humor ist
doch sein Meisterlverk „Der Barbier von Bagdad " erfüllt »
eine der entzückendsten komischen Opern , die man leider viel

zu selten zu hören bekommt. —■ Felix Mottl hat die
Soloszne , die von Frl . P a U l y mit leuchtender Tongebung
gesungen wurde , bearbeitet und instrumentiert , leider recht
trocken instrumentiert . ES fehlen die inufikalifchen Kontraste ,
der künstlerisch « Elan . Peter Cornelius , ein unerreichter
Meister , da wo er innerhalb der Grenzen seiner Begabung
bleibt , hat sich hier in der musikalischen Form leider vergrif -
fen . Sie ist seinem schlichte^ Naturell wesensfremd , er hat
sich zu einer bei ihm bombastischwirkenden Geiste g ezwu n -

gen , aber mit seinem tiefsten , reinsten MUsAergemüt ist er
nicht dabei . Die Aufnahme dieser Szene ins Programm er¬
scheint mir daher als ein bedauerlicher Mißgriff Man hat
damit dem bescheidenen, lange und auch heut « noch verkann¬
ten Musiker keinen Dienst erwiesen .

Den Beschluß des Konzerts machte Hugo Wolfs sinfo¬
nische Dichtung Penthesilea , eine der Verehrung für
die Kleistsche Tragödie entsprungene Komposition , in grellen
Farben instrumentiert , die leidenschaftlichen seelischen Kämpfe
und Wallungen bis zum Wahnsinn und zur Vernichtung in
einer wilden , unheimliche» Tonsprache versinnbildlichend .
Die Wiedergabe durch das Orchester war von drastischer Bild »
kraft . . . .

-Urvsessor TelÄnsiqu« Llambrin», der hervorragende Lei« -
ziger Pianist , hat schon einmal in dieser Saison dargeta «,
ein wie inniges Verhältnis er zu Schumanns romanti¬
scher Welt besitzt . Auch diesmal zeigt« er mit den «P a p i l -
lo ns "

, wie nahe er ihm st«ht. Mit wunderbar zartem , dus.

gebrachten Gründe nach eingehender Aussprache bestimmt/
daß an den Winzerverband für Mosel, Saar und Ruwer ein«
weitere Zuweisung an Zucker über die bereits erfolgte allgvi i
meine Zuweisung hinaus stattfinden solle , und zwar schloß sich
hierbei der Minister der Auffassung des Staatssekretärs uni
des Referenten für die besetzte« Gebiete an .

Maßgebend für diese Entscheidung war einmal die einmütig
anerkannte schwierige Lage der Winzer hinsichtlich der Verwer -
tung ihrer Ernte und weiter der Umstand, daß die Zuteilung
aus Jnlandsbestanden der Einfuhr neuer Zuckermengen auS
dem Auslande bei weitem vorzuziehen war , vor allem aber
der von der Reichsregierung gleichmäßig festgehaltene Grund ,
satz , den Bewohnern des besetzten Gebietes in ihrer schwierigen
Lage zu helf«n, soweit die Reichsregierung dazu nur irgendwi «
im Stande sei . Eine Festsetzung über die Menge des zu lie¬
fernden Zuckers erfolgte in dieser Sitzung nicht ; sie wurde in
einer besondere» Verhandlung deni zuständigen Referenten ^
überwiesen . Es wurde weiter beschlossen, daß der Zucker
dem Winzerverband unmittelbar zugeweiscn werden sollte , um
eine schnellere Belieferung herbeizuführen , als fie auf dem
Umwege über die Landesregierung und die Kommunalverbände
hätte erfolgen können, und zugleich , um Zwischenpausen zu
vermeiden .

Am Nachmittag desselben Tages waren alle beteiligten Re¬
ferenten des Ministeriums zu einer Besprechung mit den- Ver¬
tretern des Winzerverbandes zusammengetreten , um nun die
Zuckermenge zu bestimmen. Die zuzuweisende Menge wurde
auf 4000 Doppelzentner bemessen . An der Sitzung nahm dev
Minister nicht teil . Am 23 . Dezember wurde dann die endgül¬
tige Zuweisung von 4000 Doppelzentnern an den Winzerver¬
band für Mosel, Saar und Ruwer angenommen und durch
den Staatssekretär angeordnet . Die Verteilung erfolgte durch
die Handelsgesellschaft der ländlichen Genossenschaft in Kob¬
lenz unter Kontrolle des Winzerverbandes für Mosel, Saar
und Ruwer . Wie bereits eingangs festgestellt wurde aber
nicht bloß der Winzerverband für Nsosel , Saar und Rturnsri
beliefert , vielmehr erhielten aus den gleichen Gründen auch dev
Weinbauverband der Pfalz und ebenso die rheinhessischenWin «
zer besondere Zuckerzuweisunge«, und zwar sind dem Wein -«
bauverband für die Rheinpfalz 8600 Doppelzenter und dert
rheinhessischen Winzern durch Vermittlung der Landwirtschaft¬
lichen Zentralgenossenschaft in Darmstadt 4000 Tvppelzentner
Zucker überwiesen worden . Die rheinhessischen Winzer be¬
kamen also ebensoviel Zucker zugewiesen wie der Winzerver¬
band für Mosel, Saar und Ruwer , der Weinba -iverband für
die Rheinpfalz mehr als das doppelte Quantum . Von irgend
einer Bevorzugung des Winzerverbandes für Mosel, Saar und
Ruwer kann demnach nicht die Rede sei» .

Verabschiedung des Mantelgesetzes
durcb die Ikeicbstagsaussckiisse

In der gemeinsamen Sitzung der SteNerausschüsse ded
Reichstages wurde am Samstag Vormittag das Mantelgesetz,
in dem die vierzehn Steuergesetze zusammengefaßt sind und
die Ermächtigung zur Auflegung der Zwangsanleihe ausge¬
sprochen wird, verabschiedet . Das Mantelgesetz ist als Jnitativ -
antrag der fünf Kompromißparteien , also der Sozialdemokra¬
tie, des Zentrums , der Demokraten , der Bayrischen Volkspar¬
tei und der Deutschen Volkspartei , eingebracht wurden . Sein
ofsizieller Name ist „Gesetzentwurf über Änderungen im Fi¬
nanzwesen".

§ 1 des Gesetzes hat folgenden Wortlaut : „Die Reichsregie-
rung wird für die Kredite, die durch das Reichshaushaltgesetz
des Rechnungsjahres 1922 bercitgestellt und nicht für die Ver-
kehrsanstaltcn bestimmt sind, Mittel im Wege einer in Reichs¬
mark einzuzahlenden , in den ersten drei Jahren unverzinslichen
Zwjrngsa » leihe in Höhe des Gegenwertes von einer Millim V«
Goldmark flüssig machen." § 2 des Gesetzes schreibt vor, datz
hie einzeln aufgeführten vierzehn Steuergesehe , fstoeit nicht in
ihnen etwas anderes vorgeschriebe » ist, einheitlich zugleich mit
dem Mantelgeseh in Kraft treten .

In der Aussprache erklärte Abg . Dr . Pachnicke (Dem . ) di»
Zustimmung seiner Fraktion zu dem vereinbarten Manielgesetz»-
Die Modalitäten der Zwangsanleihe werde ein Sondergesetz be¬
stimmen.

Abg . Bernstein (Soz . ) vermißt in dem Gesetzentwurf die tech-a
nisch allerdings schwer zu definierenden Termine für die Auf¬
legung und Einzahlung der Zwangsainleihe. Er stellte fest, da«
vereinbarungsgemäß der größte Teil der Zwangsanleihe noch
im Laufe des Jahres 1922 eingezogen werden soll .

Abg . Dr . Helfferich (D . Natl . ) erklärte daß seine Fraktion zu»
dem Entwurf noch nicht habe Stellung nehmen körpren , da er
ihr erst jetzt zugegangen sei. Die endgültige Stellungnahm «
und ihre Begründung dazu werde seiner Fraktion erst im Ple¬
num möglich sein . Da der Fehlbetrag nach dem reichlich opti-

tigem , leichtbewegtem Spiel erschloß er den Zauber dieser in¬
timen Stimmungen . Auch sein Chopin spiel ist kultiviert
und weiß zu fesseln . Die Zartheit des leise hingehauchten
Klanggeflimmers , die edle Breite der getragenen Kantilene »
aber auch die Gewalt seiner Oktavengäng « sind Blüten eines
hoch entwickelten Klangsinns , einer sorgfältig gepflegten An¬
schlagstechnik . Er versteht rhythmisch zu verlebendigen . In
der Mazurka dürft « er jedoch das tänzerisch« Element dersi»
sicher hervortret «n lassen . In der einleitend gespielten chro» ,
matischen Phantasie und Fuge von Bach blieb er zunächst
verschwommen. Erst die Fuge wuchs zu einem! plastischem
Gebilde empor . Beethovens Le-clur Sonate faßte er zrp
virtuos an . Das Allegro war im Tempo überhastet , so datz
für das Vivace kaum noch eine Steigerung zur Verfügung
stand . Gleichwohl war sein Vortrag eindrucksvoll, hob die.
Hauptlini «» hervor und zeigte die dramatische Entwicklung
bis zum kulminierenden Schluß . Dank seines feinen In¬
stinktes für rhythmischen Lebensnerv des Kunstwerks erzielte
er mit einigen Liszt sch en Klavierstücken zündende Wir¬
kungen . Rein virtuos bot er mit La campanella verblüff
sende Fingertechnik. *

Das am Freitag abend von dem Geiger Adolf Nusch
zusammen mit dem jungen Pianisten Rudolf Serkin
gegebene Kontzert war wirklich ein M e i st e r k o n z e r t . In :
Adolf Busch besitzt unsre Zeit einen großen deutsches
klassischen Meister des ViolinispielS etwa vom Schlag «
Joachims , von dem die Zeitgenossen neben schlackenreiney
Technik vor allem den edlen großen Ton rühmen , den klas,
fisch reinen Vortrag und eine tief« Innerlichkeit des Spiels »,
das jedem Virtuosentum abhold ist. All dies find Vorzüge^
die man bei Adolf Busch nicht genug bewundern kann und
die ihn in ihrer glücklichen Vereinigung über die gefeiertsten
Tagesgrößen hinausheben . In die Geschichte des klassischen
Geigenspiels muß der Name Adolf Busch schon heute mit
unverlüschlichen Lettern eingeschrieben werden . Die Inter¬
pretation einer klassischen Viosinkomposition durch Adolfs
Busch ist keine Zufallserscheinung , in einigen Tagen verges-
sen, oder einige Zeit später in einer rhythmisch und dyna¬
misch veränderten Prägung dargcboten . Sie ist Maßstaö
für eine geläuterte Auffassung und schlechthin vollkommene
Wiedergabe , sie ist di« reinste Verlebendigung der dichterischen
Jnspirasion im Klang , durchglüht von dem leidenschaftlichen
Jntpuls einer großen Künftlcrseele , mit einer unendlichen
Liebe und tiefen Inbrunst des Gefühls dem Instrument



rmstischen Voranschlag bet Regierung tm Rechnungsjahr 1922
US Milliarden betrage, 1 Milliarde Gold.mark , edoch beim heu¬
tigen Dollarkurs etwa Sv Milliarden Papiermark darstelle, so
Derb« der Fehlbetrag deS Jahres 1922 durch die Zwangsanleihe
« re zu einem Drittel gedeckt. DaS deutsche Finanzelend sei mit
Po schweren Eingriffen in die Substanz des Volksvermögens
picht zu kuriere . Wo eingesetzt werden müsse , das zeige die Tat¬
sache, daß von den 183 Milliarden Fehlbetrag nach dem Vorckn»
zchkag der Regierung allein 171 Milliarden auf die Durchfüh»
ß» ng de» FriedrnSvertrages entfielen . Nur in Verbindung
Mit einer für Deutschland erträglichen Lösung des Reparations -
Problem- könne man so einschneidenden Maßnahmen zustim-
« en. Besondere Schwierigkeiten bestünden für die Veranlagung
der Zwangsanleihe . Der Gedanke, den Steuerpflichtigen zu-

«
«nuten , sich vor dem Oktober 1922 nach dem Stande ihres
lermögcns vom 31 . Dezember 1922 selbst einzuschätzen , und

gu niedrige Einschätzungen mit Strafzuschlägen zu belegen, sei
»mgesichts der Ungewißheit der Geldwertentwicklung und der
verwickelten Bewertungsgrundsätze des Bermögenssteuergesetzest
Kauz undurchführbar . Deshalb müffe sein« Fraktion gegen
den Z 1 und gegen das Mantelgesetz stimmen.

Mg . Henke (U . ) wies kurz auf die bereits bekannte ablehnende
Stellung seiner Fraktion zu dem Gesetzentwurf hin .

Abg. Becker- Hessen (D . Vp. ) stellte gegenüber Presseäußerun »
jgcn fest, daß seine Partei sich die Bedingungen , unter denen siedas Kompromiß abgeschlossen habe, nicht aus der Hqnd winden
lasse, und verwies auf die Zustimmung des Reichskanzlers in
feiner Erklärung , daß die Vorschläge der Deutschen Volkspartei
die Grundlinien des Kompromisses abgeben würden . Den Be¬
denken des Abgeordneten Dr . Helfferich könne bei der Beratung
deS Ansführnngsgefetzes für die Zwangsanleihe Rechnung ge¬tragen werden.

In der darauf folgenden Abstimmung wurde das Mantel¬
gesetz gegen die Stimmen der Deutfchnationalen und der Un¬
abhängigen angenommen.

Das Programm kür Genua im Ausschußdes « ei<Dswirts <Dnttsrates .
Der wirtschaftspolitische Ausschuß des Reichswirtschaftsrats

beschäftigte sich mit dem Punkt 5 der Tagesordnung für die
Konferenz in Genua : „Wirtschafts - und Handelsftagen ". Im
einzelnen sollen in Genua behandelt werden :

a) Erleichterungen und Sicherheiten für den Ein - und Aus¬
fuhrhandel ,

b ) gesetzliche und rechtliche Sicherheiten für die Wiederauf¬
nahme des Handels ,

c ) Schutz des industriellen , literarischen und künstlerischen
Eigentums ,

6 ) Regelung des Konsulatwesens ,e ) Zulassung und Gleichstellung der Ausländer in bezug aufdie Ausübung des Handels ,
f) technische Hilfe beim industriellen Wiederaufbau .
Der Vorsitzende des Ausschusses , Direktor Krämer , wies in

einem einleitenden Referat darauf hin , daß die Punkte a bis e
jene Fragen enhalten . deren Regelung ftüher Gegenstand der
Handelsverträge war , und gab im Anschluß daran einen Über¬
blick über die geschichtliche Entwicklung solcher Verträge . Den
Schluß des Referats bildete eine Reihe von Vorschlägen fürdie Fragen , deren Behandlung von Deutschland trotz der ihm
auferlegten Beschränkung in bezug auf den Friedensvertragim Interesse einer positiven Mitarbeit in Genua angeregt wer¬
den kann. In der Erörterung wurde hervorgehobcn , daß ein
geregelter internationaler Warenaustausch nur auf Grund
einer gegenseitigen Bertragssicherheit denkbar ist, die ihrerseits
wieder geordnete Währungsverhältnisse zur Voraussetzung hat .
Kerner wurden Anregungen für einzelne Punkte gegeben. Der
Vorsitzende wurde mit der Ausarbeitung des Gutachtens zur
Vorlage an den Reparationsausschuß beauftragt .

Der Ausschuß nahm den vorläufigen Handelsvertrag zwi¬
schen dem Deutschen Reiche und dem Königreiche der Serben ,
Kroaten und Slowenen ohne Besprechung zur Kenntnis . /
i ' -j

Die Note des Staatssekretärs Dugbes .
In der an die italienische Regierung gerichteten Note deS

Staatssekretärs Hughes, in der Ke Einladung zur Konferenz
von Genua abgelehnt wird , heißt es nach einer vom „Temps "
wiedergegebenen Meldung aus Washington u . a ., die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten könne an der Konferenz nicht
teilnehmen , weil die vorgeschlagene Konferenz in erster Linie
nicht eine wirtschaftliche Konferenz sei . Diese Frage sollte .

abgerungen . Die Vortrags folge ist für Adolf Wusch
bezeichnend. Reger — Beethoven — 2chubert . Seine
große, unauslöschliche Megerverehrung konnte keinen schö¬
neren Ausdruck finden , als wie er dessen herrliche C-moll-
Sonate ausschöipfte . Mit welcher Inbrunst versenkte er sich
gleich in den grandiosen , leidenschaftlichen ersten Satz . Das
war ein gewaltiger Auftakt , der zum Mitgehen zwang . Und
diese Höhe wurde festgehalten bis zum letzten Takt , in dem
«ml der Fülle eines Cellotons gesungenen Largo , in dem
durch seine kapriziöse Eleganz faszinierenden Vivace unsi dem
geistvollen Andantino , dessen Thema in immer neu anregen¬
den Variationen wicderkehrt . Beim Vortrag der Beet¬
hoven - Sonate trat das Klavier wiederholt zu stark her -
vor . Die mit einem Reichtum herrlichster melodisch begna¬
dete L-dur Phantasie Schuberts war ganz in Wohllaut
getaucht, von jauchzer.drm Jubel erfüllt . Das enthusias¬
mierte Publikum —der S -aal war ausverkauft — wich nach
diesen psychischen und physischen Riesenleistungen nicht vom
Podium, , bis Wusch noch eine Zugabe — Wusonis Varia¬
tionen über ein Thema von Wach — spielte . Der noch sehr
jugendliche Begleiter Rudolf Serkin verfügt bereits
über ganz erstaunliche pianistische Qualitäten . Technik, Tem¬
perament und Stilgefühl prädestinieren ihn zum erklaMchen
Ehieler .

*

Trotz des herrlichen Frühlingswetters halte sich am Sonrv -
tag vormittag zur 3. Morgenverstnstjaltung für die Ju¬
gend {botst Badischen Konservatorium unter Leitung von
Prof . H . K . Schmid veranstaltet ) dennoch eine zahlreiche
Zuhörerschaft eingestellt. Das ausschließlich Beethoven
gewidmete Konzert bot viel des Schönen . Einleitend spielte
Georg Mantel das liebliche 6 -dur -Ronde in duftigem ,
poesievollem Ertrag . Die köstliche Serenade in D -dur für
Flöte , Violine und Viola hatte in den Herren Karl Spit¬
tel und Dr . Karl Brückner im Verein mit
Fräulein Lulu Dorner ausgezeichnete Interpreter !
gefunden . Frl . Senta Schiebt aus der Gesangsklass«
van Gorkomi sang .lAdelaide" und „Die Trommel gerührek '' ,
mit ihrer zwar kleinen aber klug geführten Stimme voll
warmer Empfindung . Die Frühlingssonate , von Dr . Brück¬
ner zusammen mit P r o f . S ch m id am Flüge : vorgetragen, "
entsprang einem meisterhaften Musizieren . Das Aanze ent -
E

ückende Filigran war wie mit zartem Griffel hingehaucht,
iinen stimmungsvollen Abschluß bot der von Kapellmeister

Heinrich Cassimir geleitete und von den jungen Stim¬
men hell und frisch gesungene Ehor „Die Ehre Gottes in der
Piatur .

" dt Hugo Roller .
■mrS

wie ßä scheine, vom den Verhandlungen ausgeschlossen werden ,
ohne daß eine bestimmte Lösung vorläge , und die Haupt¬
ursachen der wirtschaftlichen Krise würden sich nach wie vor
fühlbar machen. So müffe er feststellen, daß die Konferenz
von Genua einen politisih«« Charakter habe, an der die Ver¬
einigten Staaten nicht mit Nutzen teilnehmen könnten . Den
Bereinigten Staaten , sei nur ausschlaggebend, daß das ame¬
rikanische Volk, wenn es tatkräftig an der Wiederherstellungdeö europäischen Wirtschaftslebens Mitwirken solle , nicht in
die Fragen der europäischen Politik verwickelt werden dürfe ,©te Wtejdjerhetstjeklung ÄreopaS müsse auch Rußland seineatten pr^ ukttve » Kräfte wieder geben. Die amerikanische
Regierung sei davon durchdrungen, daß die Voraussetzungfür den wirtschaftlichen Wiederaufbau Rußlands gegeben seintonnte , wenn 'diejenigen , die für den jetzigen Wirrwarr in
Rußland verantwortlich seien, in der rechten Weise vorgingen .Es wird bamr die Erklärung der ameri -anischen- Regierungvom 26. März 1961 angeführt . In ihr seien die Grundlagennäbr bestimmt, ohne die nach der Überzeugung der Bereinig¬ten Staaten alle Pläne einer wirtschaftlichen Wtcherhtzrstel-lung Rußlands nutzlos seien. Es dürfte nichts unternommenwerden zu dep« Zwecke, in Rußland wirtschaftliche Vorteile
zu erlangen , dp derartige Konzessionen anderen Staaten die
Aussicht versperren und die russischen Hilfsmittel mit einer
Hypothek belasten. Diese Hilfsmittel müßten vor jeder Aus¬
beutung geschützt und durch eine gleichmäßige und gerechteHandhabung gesichert werden . Andernfalls würden diesemLand ine Aussichten auf seine wirtschaftliche Wiederherstellung
abgeschnitten, die nicht nur im Interesse der Russen, sondern
auch der anderen Mächte liege.- t
Die Verhandlungen über die Kesoidungs -

J rekorm .
* Am Samstag nachmittag fand in der Reichskanzlei unter

dem Vorsitz eines Beauftragten deS Reichskanzlers eine Ac -
fptzechnng mit Bevollmächtigten der Gttvr rkschjcftts»rgstni sgt!)»-
neu statt überidie am Freitag abgebrochenen Verhandlungen .
Die Gewerkschaftler stellten sich auf den Standpunkt , daß die
Regierung nicht berechftgt sei, auf die Wahl der Vertreter der
Gewerkschastsopganisationen Einfluß zu verlangen . Die Re -
gierunqÄiertreter erkannten es an sich als berechtigt an , daßdie Gewerkschaften die Vertreter nach freiem Ermessen er¬
nennen könneif. Diese Freiheit sinde aber in dem vorliegen¬
den Falle ihri ' Grenze in der Rücksicht auf die Staatsautori¬
tät . Der Beauftragte des Reichskanzlers teilte mit , daß der
Reichskanzler dias Verhalten der Regierungsvertreter billige.Anker Aufrechterhaltung des beiderseitigen Standpunkteswurde eine Verständigung dahingehnd erzielt , daß die Ver¬
handlungen mit einem von den Gewerkschaften eingesetzten
ILerÄusschuffes fortgesetzt werde . Diese in der Reichskanzlei
aufgenommenen Verhandlungen wurden Bann sofort im
Reichsfinanßmtnisterium weitergeführt . - Die Verhandlungen ,die eine Einigung erwarten lassen , sollen am Montag fortge¬
setzt werden.

Undien und der Vertrag von Sevres .
Die indische .Regierung lenkt in einer Depesche die Aufmerk¬

samkeit der englischen Regierung auf die Dringlichkeit einer
Revision des BcrtrageS von SevreS . Sie fordert London auf ,
Konftatinopel zu räume » und die Suzeränität des Sultans '
über die heiligen Städte wieder herzustellen, auch Thrazien
samt Adrianoprl , sowie Smyrna müßten der Türkei zurück¬
gegeben werden.

Infolge der Veröffentlichung der Depesche der indischen Re¬
gierung der türkischen Wünsche auf der Konferenz über den
Nahen Osten gefordert wird, gab Chamberlain im Unterhaus
eine Erklärung ab, daß Montag « sein Rücktrittsgesuch ein¬
reichte, welche? angenommen worden fei. Chamberlain teilte
mit , daß Montagu die Veröffentlichung der Depesche genehmigt
habe, ohne irgend einen seiner Kollegen um Rat zu fragen .
Chamberlain betonte, wie nachteilig die Veröffentlichung der
Depesche am Vorabend der Konferenz sei ; die britische Regie,
rung könne die Veröffentlichung auf die alleinige Verantwor¬
tung Montagus hin nicht in Übereinstimmung bringen mit
der Gesamtverantwortung des Kabinetts , und mit der Ver¬
pflichtung, welche alle Regierungen des britischen Reiches ge¬
geneinander in Reichsangelegenheiten hätten . Die Mitteilung
von dem Rücktritt Montagus wurde von den Unionisten mit
lautem Beifall ausgenommen.

•
Das Reutersche Büro veröffentlicht eine Erklärung Lloyd

Georges zu der Botschaft der indischen Regierung , die im Zu¬
sammenhang mit dem Rücktritt Montagus besagt : Unsere Hal¬
tung gegenüber den Griechen und der Türkei ist gerecht und
unparteiisch. Wir wollen einen wirklichen Frieden . Die Ver -
üffentlichungey eines solchen Dokuments (die Botschaft der in¬
dischen Regierung ) machen die Verhandlungen für einen guten
Frieden schwierig . Wir haben immer sehr großen Wert auf
die Bewegungen der Mohammedaner in >Fndien gelegt . Diese
übten ständig einen sehr großen Einfluß auf die Orientierung
unserer Politik aus . Sie Rolle, die die Mohammedaner in
dem großen Kriege gespielt haben , hat uns stets hohe Achtung
eingeflößt. Sie haben das volle Recht , ihre Absichten auszu¬
sprechen .

IkurZe polit. fladbricbten»
* Keine Geheime Denkschrift deS Reichskanzlers. Die Mel¬

dung der „ Chicago Tribüne ", daß auf der Konferenz von Can¬
nes eine geheime Denkfchrit des deutschen Reichskanzlers vor¬
gelegt wurde, die fich mit der deutschen Finanzlage und den
Reparationen beschäftigte , trifft , wie wir von zuständiger Stelle
erfahren , nicht zu . Eine solche Denkschrift ^existiert nicht.

* Demonstrationsszenen in Berlin . In Berlin kam eS
gestern zu Demonstrationen einer etwa 500 Köpfe zahlenden
Menge , die mit einer fchwarMveißroten Fahne am Witten¬
bergplatz nach dem Kurfürstendamm zog nnst die Passanten
und die Polizei belästigte.

* Nachspiel zum Eisenbahnerstreik. Nach einer Meldung
des Reichsverkehrsministeriums ist im Gebiete der Reichsbahn
neu etwa 359 Beamten das Dienswerhältnis wegen schwerer
Verfehlungen , beim Streik gekündigt worden. Außerdem
schweben formelle Disziplinarverfahren derzeit gegen etwa
340 kündbar angestellte Beamte . Bedauerlicherweise ist die
Zahl der Beamten , die sich nach dem bisherigen Ergebnis der
Untersuchung schwerer Verletzungen der Beamtenpslichten
schuldig gemacht haben, so groß wie es den obigen Angaben
entspricht. Die Disziplinarverfahren werden, wie der Reichs¬
verkehrsminister von vornherein angeordnet Hit, mit Kr größ¬ten' Beschleunigung durchgeführt weiden.

* Ablehnung, des Kappsche» Antrags . Rach einer Leipziger
Meldung deS '

„Achtuhr -Abendvlattes" ist der Antrag KaPpS
auf Berschonung von der Untersuchungshaft und Bewilligung
freien Geleits von dem Untersuchungsrichter in Übereinstim¬
mung mit dem Oberreichsanwalt abgelehnt worden . Eine
anftiichc Bestätigung war dem W. T .-B. zufolge bisher nicht
zu erlangen . >

* Die Verfolgung der Erzbergermöder . AuS Budapest wirss
gemeldet : Bei der Polizei in Strinamanger find zwei Massss
eingeliefcrt worden. Auf den einen der beiden paßt die Per »
fonenbefchreibnn , des Mörders Erzbergers . Die beiden Ver¬
hafteten leugnen . Jedoch gibt der eine zu, daß er in Dirscha«,in Deutschland zuständig sei . Die beiden sollen nach Budapest
gebracht werden.

T>Z. Landesverrat . Wegen Landesverrat wurde in Darme ,stadt der 21 Jahre alte Student The, Frey verhaftet Er hatwiederholt den Offizieren der Besatzungsarmee in Grietchri»
Geheimatten aus den Räumen der Bürgermeisterei , in dem
fein Vater als städtischer Unterbeamter eine Menstwohnunginnehatte , entwendet und gegen Bezahlung ausgeliefert .* Der englisch - irische » ertrag . Das englische Unterhaus hat ,mit 295 gegen 52 Stimmen den Gesetzentwurf über den eng«,
lisch-irischen Vertrag in ' dritter Lesung angenommen.

Kadiscke 'Aebersicbt.
« eisen nacb dem Saargebiet .

Zur Behebung von Zweifeln, in welcher Weise man bet
Reisen nach dem Saargebiet angesichts der Währungsunter «
schiede die billigsten Fahrpreise erreichen kann, mögen nach,
stehende Ausführungen dienen :

Den Reisenden nach dem Saargebiet ist zu empfehlen, stetseine dirette Fahrkarte nach ihrer Zielstation nn Saargebiet zulösen, da der von den Fahrkartenausgabestellen zur Anwendung '
kommende Umrechnungskurs für den in Flanken zu erhebendenBeförderungspreis für die Saarbahnstrecken den Tageskurs derBanken nicht erheblich überschreitet. In den meisten Fällen , ins - ,besondere 6et Benützung von Schnellzügen werden die Reifensden die Erfahrung machen , daß sie bei Lösung einer Fahrkarte ,nach einer Grenz - oder andern Unterwegsstation einen höheren !
Fahrpreis zahlen müssen , als bei der Lösung einer direkte» !
Fahrkarte nach der Zielstation im Saargebiet . Bei Lösung einer
Fahrkarte nach einer Grenz - oder anderen Unterwegsstation und
Benützung eines Schnellzuges muß der Reisende gewärtig sein,daß er den Schnellzugszuschlag für die Strecken der deutsche » '
Reichsbahn oder die Strecken der Eisenbahnen des Saargebietess
doppelt bezahlen muß.

Bei Reisen aus dem Saargebiet empfiehlt es sich unter alle»Umständen , eine direkte Fahrkarte bis zur Zielstation der deut» ,scheu Reichsbahn zu lösen , weil von allen Fahrkartenausgabe »;stellen des Saargebietes die Fahrpreise für die Saarbahn ,
strecken in Franken und für die Strecken der deutschen Reichs«bahn in Mark erhoben werden.

Ikrurze Oacbricbten aus Kaden.
Berkehrssperren.

Aufgehoben ist Annahmesperre für Frachtgutladungen nacktWandsbeck.
DZ . Offenburg , 9 . März . Die Differenzen im OffenburgerTransportgewerbe sind auf friedlichem Wege durch beiderseits»

ges Entgegenkommen beigelegt worden.
DZ . Achjern, 11 . März . Die „Badischen Nachrichten" tei¬len aus Ottenhöfen (Amt Achern ) unter dem 9 . März s -L-

»endes mit : Ein Erdbeben von etwa 4 Sekunden Dauerwurde am 4. b. M ., nachmittags 4,40 Uhr, dahier wahrgenom »
mein Das Beben war von mäßiger Stärke und war voneinem unterirdischen Rollen begleitet. Unseres Wissens ha»
ben die Erdbebenwarten bis jetzt noch nichts darüber be-richtet .

Aus der Landeshauptstadt .
DZ . Die zweite Schwurgerichtsperiode wird voraussichtlich

«yn 3 . April beginnen . '
DZ . Todesfall . Ein bekannter Karlsruher Arzt. Pros . Dr ^med. Alexander Riffel , ist, fast 90 Jahre alt , gestorben. Er?war der älteste Dozent der Technischen Hochschule, wo er Vor¬

lesungen über Hygiene hielt . In jugendlicher Begeisterung,beteiligte er sich an den Kämpfen von 1848 ; die Feldzüge vo«1866 und 1870 machte er als Arzt mit und auch im Weltkriegs
stellte er seine Hilfe im Lazarettdienst der Heimat zur Ver¬
fügung .

* Zur Milchprrissrage wird uns geschrieben : Die am,
vergangenen Mittwoch ans deur - Rathaus in Karlsruhe statt¬gefundene Besprechung zwischen der Stadtgemeinde Karls¬
ruhe und den Erzeugergemeinden des Bezirks Karlsruhe ^Land zwecks Vereinbarung neuer Milchpreise führte trotz!Mstündiger Debatte zu keiner Einigung . Die beiden Par¬tein waren sich bis auf 50 Pf . Unterschied n -chegekommen-Den Erzeugern steht nutnnchr noch der Weg offen, durch 'dassvertraglich Wo . gesetzlich vorgesehene Schiedsgericht einqEntscheidung herbeizüführen . ,

Ltaatsanzeiger .
Die Lotterie des deutschen ReichsausschnffeS für Leibesübungess

zugunsten der deutschen Kampfspiele 1922 betr.
Dem deutschen Reichsausschuß für Leibesübungen wurde dick

Erlaubnis zum Vertrieb tarn 10 000 Losen der von ihm veran «
statteten Geldlotterie zugunsten der deutschen Kampfspiele 1922 .
2. Reihe, — Preis des Loses 3,33 M . zuzüglich 66 % Pfg <
Reichsstempelabgabe, Ziehung : 10./11 . Juli 1922 — im Bag
dischen Staatsgebiet erteilt .

Karlsruhe , den 9. März 1922.
Ministerium des Innern .

R e m m e l e. Schmidt ,

Bekanntmachung .
Auf Antrag der Technischen Aufsichtskommiffion für die Ung

tersuchungs - und Prüfftelle des Deutschen ,Azetylenvereins und,
unter den von ihr mitgeteilten Bedingungen werden die Aze -,
thlenapparate der Firma Emil Wibling in Bielefeld für 2 und,
4 Kg Karbidfüllung unter Typennummer I . 68 gemäß § Iss
und für 2, 4 und 10 kg Karbidfüllung uner Thpennnmmess
A 54 gemäß § 12 und 14 der Azetylenverordnung vom 23 . Okg
ober 1914 in jederzeit widerruflicher Weise für Baden zuoe«
lassen.

Karlsruhe , den 3. März 1922.
BadischeS Arbeitsminsterium.

Der Ministerialdirektor :
Fuchs . Fuchss

Sionnsagsrückfahrkarten .
Vom 11 . März d. I . ab können Sonntagsrückfahrkarlen zrtt

Hinfahrt an den Vortagen vor IÄmn- und Festtagen atz
12 Uhr mittags benutzt werden. Diese Vergünstigung e«
streckt sich nur auf den Verkehr innerhalb des Bezirks de^Effenbahn -Generaldirektion Kftrlsnche. Im Vevkehr mss
anderen Direktionsbezirken verbleibt es bei den seitheriges
Bestimmungen . Näher AussM 'st wird von den Statu » « » «ssteilt . ^



Fortsetzung des Zerrtral-Harrdels -Negißrvs .
« brrltugen . M .337

Zum Handelsregister B
O .-Z 20 betr . .die Söb -
deutsche DiScontogescll-

schuft Aktiengesellschaft
Lrpssitenkafle üverliugeu ,

Hauptniederlaffung
Mannheim ist eingetra -
ye» : Die außerordentliche
Generalversammlung vom
16 . Januar 1982 hat die
Erhöhung des Grundkapi¬
tals um 50 000000 Mark
beschlossen . Die Erhöhung
ist erfolgt . Das Grundka¬
pital beträgt jetzt Mark
ISO 000 000 . Die SO 000

.Stück neire auf den Inha¬
ber lautende Aktien zu ke
1000 Mark werden zur»
Kurse von 200 Prozeur
ausgegeben . Der Gesell-

sthaftsvertrag ist ' durch Be¬
schluß der außerordentli¬
chen Generalversammlung
dom 16. Januar 1922 in
8 4 Abs . 1 (Grundkapital )
geändert . Theodor Frank
und Felix Benjamin sind

als Vorstandsmitglieder
ausgeschieden. Kommer¬
zienrat Hermann Lotz uno
Direktor Otto Gugenheiiu,
beide in Mannheim , sind
als Vorstandsmitglieder
bestellt. Die Prokura des
Kurt Hünert ist erloschen .
Dem Ernst Meyer , Ger -
»nan Flierl , Direktor
Heinrich Hunrath , Dr .
Ernst Mandel und Dr .
Gustav Burchard , alle in
Mannheim , ist Prokura
erteilt mit der Maßgabe ,
Diaß sie gemeinsam mit ei¬
nem Mitglied des Vor-
ftcmdes , einem stellvertre-
tenden Mitglied des Vor>
fvmdes oder einem ande¬
ren Prokuristen zur Ver¬
tretung und Zeichnung
der Gesellschaft berechtigt
find . Die Prokura gilt
sowohl für die Hauptnie¬
derlassung, wie auch für
alle Filialen und Deposi¬
tenkassen .
kbcrlingen , 6 . März 1922.

Bad. Amtsgericht.

Villingen . M .297
In das hiesige Handels¬

register wiirde eingetra¬
gen : Abteilung B zu O .- Z.
30 Firma Kalk » und Stein¬
werk Kiengen G . m. b. H .
in Villingen . Die Firma
ist geändert in : Kalkwerk
Klengen, Gesellschaft mit
beschränkter Haftung mit
dem Sitz in Mengen (Ba¬
den) . Kaufmann Ernst
Berweck hier ist als Ge¬
schäftsführer ausgeschie -
den. Zum alleinigen Ge¬
schäftsführer ist Wilhelm
Ernst Stotmeister , Kaus-
jmann hier bestellt. In der
Gesellschaft̂ rversammlung

vom 7. Jam 1922 wurden
die 88 1 . 2 (Firmenände¬
rung und Sitzverlegung)
u . 9 (Zahl der Geschäfts¬
führer ) geändert . Die Ge¬
sellschaft wird nur durch
euren Geschäftsführer ver^
treten .

Zu O .-Z . 23 Firma
Rheinische (Kreditbank Nie¬
derlassung Billinge« : Die
Generalversammlung vom
18. Januar 1922 hat die
Erhöhung des Grundkapi¬
tals um 120 000 000 Mark
beschlossen . Die Erhöh¬
ung ist erfolgt. Das
Grundkapital beträgt jetzt
L40000 000 Mark . Der Ge¬
sellschaftsvertrag ist durch
Beschluß der Generalver¬
sammlung vom 10. Jan .
1922 in Artikel 5 Abs. 1

(Grundkapital ) geärgert
und mit einem Zusatz ver¬
sehen. Auf die eingereich-
1e Urkunde wird Bezug
genommen . Bon den
neuen 120000 Inhaberak¬
tien von je 1000 M . sind
80 000 Stück zum Nenn¬
wert und 30 000 Stück
zu 200 Prozent ausgege-
ben .

.Zu O . -Z. 33 Firnia
Oberbadische Elektrizitüts -
«nd Maschinengesellschaft
m . b. H. in Villingen : Die
Firma ist geändert in :
Bauelektra Elektrizitäts¬
und Maschinengesellschaft
mit beschränkber Haftung .
Gegenstand des Unterneh¬
mens ist die Projektierung

, «nd Ausführung elektri -
ischer und maschinellerAn¬
lagen , An- und Verkauf

elektrischer , landwirtschaft -
Ucher und gewerblicher
Maschinen untz Materia¬
lien, Gründung von und
Beteiligung an Handels -,
gewerblichen u. industriel¬
len Unternehnmngen , Re¬
vision. Überwachung und
Unterhaltung elektrischer
und maschineller Anlagen,
Vermittlung von Verkäu¬
fen gewerblicher und in¬
dustrieller Betriebe . Das
Stammkapital ist um M.
800 000 erhöht und beträgt
jetzt 1000 000 M . Elektro,
ingenieur Jakob Schwarz
in Villingen ist als Ge¬
schäftsführer ausgeschie-
den. Oberingenieur Kark
Reitz in Mannheim ist als
Geschäftsführer bestellt.
Dem Kaufmann Friedrich
Printz hier ist Prokura er-
teilt . An Stelle des bis¬
herigen Vertrags ist der
Gesellschaftsvertrag vom
21 . Februar 1922 getreten .
Die Bestellung der Ge¬
schäftsführer und der Wi¬
derruf der Bestellung ge¬
schehen durch die Gesell¬
schafter . Die Gesellfchas -
ter können einen ,^>er
mehrere Geschäftsführer
bestellen. Sind mehrere
Geschäftsführer bestellt, so
sind nur je zwei zusam¬
men berechtigt , die Gesell¬
schaft zu vertreten unk die
Firma zu zeichnen. Sind
zwei oder mehrere Ge¬
schäftsführer und zugleich
ein oder mehrere Proku¬
risten bestellt , so sind auch
je ein Geschäftsführer u.
ein Prokurist oder zwei
Prokuristen zusammen be¬
rechtigt , die Gesellschaft zu
vertreten und die Firma
zu zeichnen . Der Geneh¬
migung der Gesellschafter
unterliegen 1 . die Bestel¬
lung und Mbcrufung der
Geschäftsführer , 2. die Er¬
nennung von Prokuristen
und Bevollmächtigten, 3.
der Erwerb , die Veräuße¬
rung , Verpfändung und
dingliche Belastung von
Immobilien der Gesell¬
schaft , 4 . Abschluß u. Ge¬
nehmigung von wichtigen
Verträgen , 5 . Anstellungs -
Verträge, falls Bezüge
über die jeweils gültigen
Tarife hinausgehen oder
Gewinnanteile genehmigt
werden, oder falls die Ber-
tragsdaner über drei Jah¬
re und die KüiÄngungs-
frist über 1 Jahr hinaus¬
geht, 6. die Gewährung
und Aufnahme von Dar¬
lehen, 7 . die Errichturrg u.
Auflösung von Zweignie¬
derlassungen (Baubüros
sind hiervon ausgeschlos¬
sen ) , 8 . die Aufnahme ei¬
nes neuen Geschäftszwei¬
ges, 9. der Erloerb von
Unternehmuiigen und die
Beteiligung an solche» , so¬
wie die Verwertung und
Aufgabe solcher Ilnterneh -
inungen und Beteiligun¬
gen, 10. die Führung von
Prozessen mit einem
Streitwert von mehr als
80000 M), 11 . Änderung
des Gesellschaftsvertrags ,
Erhöhllng u . Herabsetzung
des Stammkapitals , 12.
Auflösung der Gesellschaft .
Bei Beschküssen über die
Punkte 11 und 12 bedarf
es einer Dreiviertel -Meyr -
heit der abgegebenen
Stimmen gem. 8 63 des
Gesetzes über die Gesell¬
schaften mit beschränkter
Haftung .

Abteilung A zu O . -Z .
343 Firma Kienzäe Uhren¬
fabriken» Kommanditge¬
sellschaft Werk Billingrn ,

Zweigniederlassung der
Firma Kienzle Uhrenfa-
drillen Kommanditgesell¬
schaft in Schwenningen :
Dem Ingenieur Georg
Karstens hier ist für die
Ztveigniederlassung hier
Prokura in der Weise er¬
teilt , daß er berechtigt ist,
gemeinsam mit einem an¬
deren Prokuristen der hie¬
sigen Zweigrriederkaffung
diese zu vertreten und zu
zeichnen .

Villingen^ 6. März 1922.
Amtsgericht 1.

BachSirch. M.36S
In das Handelsregister

A Band I ist unter F . O ^

Z . 203 heute eingetragen
worden : Karl Bayer , El-

Sb Inhaber ist Karl
her. Kaufmann in El-

- ach.
Waldkirch, 8 . Mörz 1922 .
Der GerichtSschrriber des
_ Amtsgericht- ,
Waldkirch. M .370

In das Handelsregister
A Band I ist unter F . O .»
Z . 202 heute eingetragen
worden : Auto-Omnibus -,
Personen - und Lastkrast-
wagen-Brtrikb Elzach Joh .
Georg Disch in Elzach. In¬
haber ist Joh . Georg Disch
Kraftwagenführer in Mel -

bach.
Waldkirch 7 . März 1922.
Der Gerichtsschreiber des
_ Amtsgerichts.
Waldkirch. M .37!

In das Handelsregister
A Band I ist unter F . O .-
Z . 201 heute eingetragen
worden : Julius Rabus ,
Futtermittelgeschäft in

Waldkirch Inhaber ist
Julius Rabus , Kaufmann
in Waldkirch.
Waldkirch 3 . März 1922 .
Der GerichtSschrriber dr»
_ Amtsgerichts.
Waldkirch . M .372

In das Handelsregister
A Band J ist bei F . O .-
Z . 130 : Firma M . Wild,
Elzach heute eingetragen
worden : Inhaberin : Mar¬
kus Wild KcnHmannSWil-
we, Rosa geb . Burger in
Elzach.
Waidkirch 8 März 1922 .
Der Gerichtsschreiber des
_ Amtsgerichts.
Walldürn . M .362

In das Handelsregister
Abteilung B ist heute un¬
ter O .-Z . 9 die Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
in Firma : „Walldürner
Steinsägewerkr , Gesell¬

schaft mit beschränkter
Haftung " mit dem Sitze
in Walldürn eingetragen
worden . Der Gesellschafts¬
vertrag ist am 2. Februar
1982 abgeschlossen wor¬
den . Gegenstand des Un¬
ternehmens ist die Ver¬
arbeitung von rotem
Sandstein zu verschiede¬
nen Ztvecken und'' der Ver¬
trieb der hergestellten
Ware . Das Stammkapi¬
tal beträgt 100000 Mark.
Als Geschäftsführer ist
Steinmetzmeister August
Metz in Walldürn , zu Lei¬
sen Stellvertreter Mau¬
rermeister Julius

' Bonn in
Walldürn , welcher den
elfteren im Verhinde¬
rungsfälle zu vertreten
hat . bestellt.
Walldürn , 4. März 1922.

Bad . Amtsgericht.

Waldshut . M .263
Handelsregister eintrag B

O .-Z . 22 zur Firma „Bad.
Obst- und Gemüsewrrre
A . G." in Grießen . Josef
Simmler ist als Vor¬
standsmitglied ausgeschie¬
den. Bürgermeister Ernst
Sroill in Grießen wurde
als 2. Vorstand bestellt.

Wiaildshut , 2 . März 1922.
Amtsgericht 1.

WaLshut . / M .389
Handelsregistercintrag A

O^ Z . 349 Firma „Spe¬
zialreparaturwerkstätte

Karl Weber" in Walds¬
hut . Inhaber Karl We¬
ber Äektrotechniker in
Rhina .
Waldshut . 10. März 1928.

Amtsgericht 1.

Waldshut . M .390
HairdelSregistereintrag A

O .-Z . 348 Firma „Franz
Muffler , Großhandlung
und Warenagentur " in
Singen a . H. Zweignie¬
derlassung in Waldshuk.
Inhaber Franz Muffler ,
Kaufmann in Singen .
WälAshut, 9. März 1922 .

Amtsgericht 1.
WaldShut. M .391

Handelsregistereintrag A
O .-Z . 347 Firmv „Karl
HSnn» Verlag Svldwyla"
in Bern , Zweigniederlas¬
sung Wäkdshut (Bleiche) .
Inhaber ist Dr . Kar »
Hönn, Professor tu Bern ,
Keltenstratze 93.
Waldshut , 4 . März 1928.

Amtsgericht 1.

Wetahrim . M,1SI
Zum Han deNregisier A

Band IX O .-Z . 57 wurde
eingetragen : Die offene
Handelsgesellschaft Firma
„Kammfabrik Lrllopatt Fr .
Sauer «. 8».- in Wein -,
heim. Persönlich haftende
Gesellschafter sind Fried¬
rich Sauer , Kaufmann ,
Julius Seifried , Friseur
und Heinrich Schußler ,
Kaufmann , alle in SBfein«
heim. Die Gesellschaft hat
am 1 . Januar 1928 begon¬
nen . Zur Vertretung der
Gesellschaft und Zeichnung
der Firma sind nur zwei
Gesellschafter gemein¬

schaftlich berechtigt.
Weinheim, 23 . Febr . 1022 .

Amtsgericht.

Weinheim. M .330
Zum Handelsregister B

Band I O .-Z . 82 zur Fir¬
ma „Carl Freudenberg G.
m. b. H." in Weinheim
wurde eingetragen : Dem
Regierungsrat Hubert
Schuhmann in Weinheim
ist Prokura erteilt . Der¬
selbe ist zur Vertretung
der Gesellschaft nur in
Gemeinschaft mit einem
anderen Zeichnungsberech¬
tigten ermächtigt.
Weinheim, 8. März 1922 .

Amtsgericht.

Werthrim . M298
In das Handelsregister

B ist heute unter O .-Z.
10 eingetragen : Eisenwerk
Werthrim Aktieugesell-

schaft vorm. Wilh. Kreß
mit dem Sitz in Wert¬
heim. Der Gesell-schafts -
verirag ist am 21 . Januar
1922 mit eine Nachtrag
bom 3 . März 1922 festge-
stellt. Gegenstand des Un¬
ternehmens ist die Herstel¬
lung von Herden u. Ofen,
Eisenwaren und Email¬
waren aller Art, insbeson¬
dere der Fortbetrieb der
seither in Weriheim unter
der Firma Eisenwerk
Wertheim vorm. Wilh.
Kreß betriebenen Eisen¬
gießerei, Emaillierwerk u .
Herdfabrik. Das Grundka¬
pital beträgt 1 500 000 M.
und ist in 1500 Inhaber¬
aktien zu je 1000 M . zer¬
legt. Nach dem Gesell-
schchtsvertrag wird dke

Gesellschaft vertreten ,
wenn der Vorstand aus
einem Mitglied besteht,
durch dieses, wenn er aus
mehreren Mitgliedern be¬
steht , durch zwei Mitglie¬
der des Vorstandes oder
durch ein Vorstandsmit¬
glied und einen Prokuri¬
sten . Der Aufsichtsrat be¬
stimmt, ob der Vorstand
aus eineni oder aus meh¬
reren Mitgliedern besteht.
Die Vorstcnidsmitgltz:der
werden vom Vorsitzenden
des Aufsichtsrats bestellt.
Die Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen
im Deutschen Reichsanzei¬
ger . Die Berufung der
Generalversammlung er¬
folgt durch einmalige öf¬
fentliche Bekanntmachung

im Meichsanzeiger. Die
Gründer der Gesellschaft
sind : 1 . Fabrikant Otto
Langguts 2. dessen Ehe¬
frau Hedwig Langguth ge¬
borene Elig , 8 . Kommer¬
zienrat Wilhelm Lang¬
guts 4. Kaufmann Fritz
Langguth , alle in A^ rt -
heim, 5. Adolf Eisenlohr,
Professor in Karlsruhe . Die
Gründer haben sämtliche
Mtien zum Renntoert
übernommen. Der Mitbe¬
gründer Otto Langguts
Fabriftmt in Wertheim ,

bringt in di« Gesellschaft
das von ihm seither be¬
trieben« sEisenwerk nach
dem Stande der Mlanz v.
31. Dezember 1981 und
nach näherer Maßgabe
des GiesepschaftsveitvagS
ein. Dieses Sacheinbrin -
gen wird insgesamt zum
BeSrag von 1460000 M.
von der Aktiengesellschaft
übernommen , und es ge¬
währt die Gesellschaft als
Entgelt 1460 für voll
einbezahkt erachtete Aktien
zum Nennwert . Vor¬
standsmitglied ist : Inge¬
nieur Ludwig Gille (Di¬

rektor) z. Zt . in Wetzlar,
der dom Auffichtsrat ex*
namrt wurde . Den Kauf¬
leuten Michael Zeutbjch
uUd Wilhelm Perabo , bei¬
de in Wertheim , ist Ge¬
samtProkura erteilt . Die
Mitglieder de» Auffichts-
rals sind : Fabrikant Otto
Langguth , Vorsitzender,
Kommerzienrat Wilhelm
Langguth , stellvertr . Vor¬
sitzender , beide in Werr-
heim, Professor Adolf Ei¬
seulohr in Karlsruhe . Die
mit der Anmeldung ein¬
gereichten Schriftstücke ,
iuEesondece der Prü¬
fungsbericht des Vorstan¬
des, des Ausfichtsrats und
der Revisoren können
während der Dienststun -
de« auf der Gerichtsschrei¬
berei eingesehen werden,
vo« dem Prüfungsbericht
der Revisoren kann auch
bei der Handelskammer
AeideLberg Einsicht ge¬
nommen werden.
Wertheim, 4 . März 1922 .

Amtsgericht.

Wrrtheim . M .299
In das Handelsregister

A O .-Z . 195 wurde ein¬
getragen : Firma Philipp
Seher , Wjercheim . Inha¬
ber Friederike Seher Wst-
we in Wertheim . (Ange¬
gebner Geschäftszweig:
Bvuniaterialieuhandlung .)

Dem Kaufmann Karl
Seher in Wertheim ist
Prokura erteilt .
Wert he im, 3. März 1922.

Amtsgericht.

Amtlicde Beksnntmscdung .
Berordnung .

»ui» Tabak tm Jahre 1922 betr.
Huf Grund der §§ 12 ff. der Bekanntmachung des

Reichskanzler» über die Errichtung von Preisprüfungs -
stellen und die VersorgungSregelnng vom 25 . Septem¬
ber ISlb in der Fassung vom 4. November ISIS,
S. Juni und 6. Juli 1916 (Reichsgesetzblatt 1915 Sei -
te 607 und 728 . 1916 Seite 439 und 673 ) wird mit so-
fortiger Wirkung verordnet, was folgt :

8 I . Der Anbau von Tabak ist im Jahre 1922 nur
den Landwirten gestattet, die im Jahre 1916 oder auf
Grund einer inzwischen erteilten AuSnahmebewilliguna
ln den folgenden Jahren Tabak gepflanzt haben und
in der Lage sind , sich und ihre Wirtschaftsangehörigen
aus den Erträgnissen ihres Betriebs mit Brotgetreide
und Kartoffeln selbst zu versorgen und das erforder¬
liche Saatgut zu ziehen.

Wer hiernach zum Anbau von Tabak berechtigt ist,
darf im Jahre 1922 keine größere Fläche als im Jahre
1916 mit Tabak bauen , es fei denn, daß ihm in den
folgenden Jahren eine Ausnahmebetvilligung erteilt
wurde.

8 2 . Wer Tabak anbauen will, hat die» dem Bürger¬
meisteramt unter Angabe der Größe der vorgesehenen
Fläche anzuzeigen . Das Bürgermeisteramt gibt die
Anzeigen an das Bezirksamt weiter. Dieses stellt bei
der Steuerbehörde fest, welche Fläche der Anzeigende
im Jahre 1916 »der mif Grund der inzwischeu rrtrUtruAus-
>iahmebe» Uligm«g in dr« solgeudeu Jotzre» mit Tabak be¬
baut hatte, und trifft hiernach die etwa erforderlichen
Maßnahmen .

8 3 . Wer Tabak anbaut , hat keinen Anspruch auf
Versorgung mit Brotgetreide durch den Kommunalver¬
band.

8 4. Der Bezirksrat kann Ausnahmen von den Be¬
stimmungen des 8 1 dieser Verordnung zulaflen . Ge¬
suche um Ausnabmebewilligung sind bis 15 . März
1922 dem Bezirksamt einzureichen.

8 5. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser
Verordnungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Mona¬
ten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bestraft .

Karlsruhe , den 27 . Februar 1922 . M .35S
Miuisterin « des Inner «. O .Z . 30

R e m m e l e . Allgeier

Badisches Landestheater.
Montag , 13 . März 7—1/410 Uhr 25 Mk,

Wertheim. M .300
In das Handelsregister

A zu O .-Z. 120 Firma
Eisenwerk Wrrtheim vorm.
Wilh. Kreß in Wertheim,
Inhaber : Otto Langguth ,
in Wertheim wurde ein¬
getragen : Die Gesamtpro¬
kura des Direktors Josef
Aicher u . des Kaufmanns
Michael Zembsch in Werl -
hebm ist evloschen. f Die
Firma ist erloschen .
Wertheim, 28 . Febr . 1922.

Amtsgericht.
Wertheim . M301

In das Handelsregister
Al O .-Z. 196 wurde ein¬
getragen : Firma Elekiri-
zitätü - und Sägewerk Otto
Longgnth , Wertheim . Jn -
heEer : Fabrikant Otto
Langguth in Wertheim .
Wertheim , 4. März 1922.

Amtsgericht.

SeMMojls. ReMrr
Karlsruhe . AL64

In das GenosseafchaftS -
register Ban - II O .-Z . 11
ist zur Ein - und BerAuasO»
genoffenfchast b adischer

Blinder , r . G . m . b. H.
in .Karlsruhe eingetragen :
Durch Beschluß der Gc-
neratversamniluug v . 21 .
Februar 1922 wurde 8 10
Abs . 2 der Satzung geän¬
dert , Grohkausmann : Ar¬
thur Löb und Hauptlehrer
.Karl Lohte, Karlsruhe
sind aus dem Vorstand
-rusgeschieden ; an deren
Stelle sind durch Beschluß
des Äuffichtsrats vom 2 t .
Febr . 1922 Emil Schwarz,
Kaufmann nnd Erich Lin-
denau , Kaufmann hier,"
als VorstandsmitAieder
gewählt worden .
Karlsruhe , 1 . Ntärz 1922.

Bad. Amtsgericht B. 2.

MkM-AegW.
Pfullendorf . SR.326

Ir » das Verein- regifter
wurde heute eingetragen :
Gewerbe- tm» Hondwer-
ker-Brrein Pfullendorf in
Pfullendorf . Die Satzung
ist am 7 . M »i 1921 « rich-
teil. Der Vdrfiand bedarf
zur Eingehung weiter
gehender oder deu Verein
dauernd belastender Ver¬
bindlichkeiten der ZrMm -
mung der Generalver¬
sammlung , Erster Vor¬
stand : Gemeinderot und
Fachlehrer Georg Kromer
in Pfullendorf . Zweiter
Vorstand : Sckuhomcher-
ineister Theodor MShrle. in
Pfullendorf als Stellver¬
treter .

Pfullendorf ,
den 3. März 1932,

Bad. Amtsgericht.

Volksbühne
G 8 Freund Heifisporn .

Badisches Landestheater.
Dienstag , 14 . März 7— geg . V. lO Uhr 25 Mk.

Theater -Gemeinde B .V .B . Nr . 1101 — 1600

Legende eines Lebens .

«. kvMrSkriMillkelt .
Aufgebot.

M.356 .2.1 Wertheim.
Die Ehefrau des Cantors
Adolf Lack Jette geb. Roth¬
schild in Wertheim hat be¬
antragt , ihren verscholle¬
nen , am 20. Februar 186i
in Peterkow, Rußland , ge¬
borenen, in Dertingen
möhnhafven , zuletzt in Lüt¬
tich sich aufhaltenden Ehe¬
mann

'
für tot zu erklären.

Der bezeichnete Verschol¬
lene wird aufgefordert ,
sich spätestens in Dem auf
Mittwoch. 6. Dezbr. 1922,

vormittags 9 Nhr,
vor dem unterzcichneien
Gericht anberaumten Auf¬
gebotstermine zu melden,
widrigenfalls die Todcser -
klärurrg erfolgen wird . An
alle , welche Auskunft über
Leben oder Tod des Ber-
schollenen zu erteilen ver¬
mögen, ergeht oie Auffor¬
derung , f)xitestens im Auf¬
gebotstermine denr Mricht
Anzeige zu erstatten .
Wertheim, 1 . Mlärz 1922 .

Bad . Amtsgericht.
M .332 . Triberg . Das

Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns
Oskar Egon Wehrte in
Furtwcmgen wurde auf¬
gehoben, da der im Ter¬
min vom, 6 . Dezbr. 1921
angenonMene (ZwangSi
vergleich rechtskräftig be¬
stätigt ist.

Triberg , 4 . März 1922 .
Der Geoichtsschreibcr
Bad . Amtsgerichts.

Fa . Siidd . Triumph¬
werke , Ad. Rumpf & Cie.
G . m. b. H. ist erloschen.
Etwaige Gläubiger wollen
sich bjeim Unterzeichneten
Liquidator ncelden . MB27
Freiburg , 8 . März 1922.

Adolf Rumpf , Karlst . 35
Lieferungen und Arbeit

ten a) zur Herstellung von
2 neuen Entschlackungs¬
gruben t» Rangierbahn -
hos Karlsruhe , b) zur In¬
standsetzung zweier Ent -
schiackungSGruden im Per -
sonenbahähof Karlsruhe

zu vergeben. Pläne und
Bedingungen in unserem
technischen Büro im hie¬
sigen Maxaubahnhof ein-
zusehen, dort auch Abgabe

der Angebotsvordrucke.
Angebote mit entsprechen¬
der Aufschrift bis läng¬
stens Freitag , den 24. ds.
Mts ., vorm. 11 Uhr, bei
uns einzureichem, M>373
Karlsruhe . 10 . März 1922 ,

Bahnbauinspektion 1.
Vergebung von Hochbau-

arbciten . A . Für den In¬
nenausbau des Empfangs¬
gebäudes Knittlingen ; B.
Für die Erstellung de»
Güterschuppens und des
NÄ'engebäudcz auf Bahn¬
hof Knittlingen von Sök-
kelhöhe aufwärts , be¬
stehend aus : Maurer - unh

Plattenlegerarbeiten ,
Zimmerarbeiten , Dachdek -

ker- (Asphaltarbeiten ) ,
Treppen -, Verschindlungs-,
Gipser- und Verputz -,
Schreiner -, Glaser -, Schlos¬
ser - u. Schmiede-, Flasch-
ner -, Anstrich- und Tape-
gierarbeiten . Mlahgebend
für diese Verdingung ist
die Verordnung des Bad .
Ministeriums der Finan¬
zen vom 3 . Januar 1907 .
Bedingnisheft und Pläne
liegerr nur im Geschäfts¬
zimmer unseres Baubüros
in Knittlingen auf . Ange-
botsvorörucke tverden dal
selbst nur an persönlich
erscheinende Bewerber ab¬
gegeben. Angebote für K
und B getrennt mit der
Aufschrift »EmpfcmgSge-
bäude Knittlingen " bezw.
„ Güterschuppen Knittlin .
gen" verschlossen und post¬
frei bis spätestens Freitag
den 24. Mörz 1922 » nach¬
mittags 2 % Uhr, bei un¬
serem Baubüro in Knitt¬
lingen « inreichen. Zu¬
schlagsfrist 3 Wochen .

BreSten, 9 . März 1932.
Bahnbauinspektion .

MilMaWg.
Im Mnnentarif der M.

W. H . M . Eisenbahn wer¬
den mit Gültikfleit cch I .
März 1982 die örtliche»
Gebühren erhöht. Näheres
auf den Stationen . 8 .108
Mannheim , 1. März 1922.
Oberrheinische Eiseubahn -

gesellschast Aktirugesel »
schaft .
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